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INTeENS1IV NUu  —_ MMI1L der Exıstenz des glaubenden „Subjekts“ Wenn Barcth die Entmythologisierung Bultmanns, W 1ie
befafßrt ırgendeın Vakuum hınaus Bultmann eNLT- Sagt für „geistlichen und geISsLIgEN Irrtum“ hält
mythologisiert weıl 111 der mythischen Ausdrucksweise 111 damıt nNnu  —_ den Zentralpunkt der Christlichkeit des

sıeht Darauf AaNnt-1ne Tendenz Zur „Objektivierung Glaubens, WIC uns VO den neutestamentlichen Zeugen
wOoOortiet Barcth überliefert IST, festhalten, nämlıch: ‚Da{fß wıirklıch das

Sıcher 1ST dafß Sıe auch INIT dem Wort Objektivieren Wort Gottes wirklıich ı Fleisch und also ı1n dem
(sofern tür Sıe oftenbar L1Ur einen pejoratıven Sınn hat VO ıhnen bezeichneten ılliıc er tunc als Jüdıscher Mensch
Sicherheit suchen und dergleichen mehr) be; 1r auf taube un Heıiden kam, für uns lıtt, 111 den Tod gegeben un
Ohren stoßen, weıl ich gerade Neuen Testament eben Zur Herrlichkeit erhoben wurde.“
das gelernt habe und gerade das erner hın nıcht 11UT auch Es esteht kein Zweıtel dafß diıeser Briefwechsel die Spu-sondern VOrTrZUSSWEISE iun möchte objektivieren U en des Rıesenkampfesr den arl Barth und Rudolt
TSTI lange nachher dann auch ‚subjektivieren‘! Schreck- Bultmann jeder MILL den gerade ıhm Gebote stehenden
lıcher Gegensatz Interesse der Neutfestament- Mıtteln mıteinander und gegeneinander für die Glaub-
ıchen Mythologie 1S5T ausgerechnet dası da{fß SIC dıe NEeU- würdigkeit der chrıstlichen Botschaft ausgefochten haben
testamentlıchen Aussagen unüberhörbar ‚objektiviert Mırt nıcht erlahmender S raft versucht Bultmann dıe
ach diesem Brieft wechselten die eıden Theologen nach menschliche Voraussetzung für die Aufnahme des Neuen
e1IıNer Unterbrechung Von sıeben Jahren 1n der eıt VO Testaments der Sprache der exıstentıialen Ontologie
1959 bıs 1966 1Ur noch WCNISC kurze Briete Barrcth be- nachzuweisen und dadurch der Seinsverfassung des iINO-
zeıchnet e1iNnem Briet die damals vieldiskutierte These dernen Menschen verstehend entgegenzukommen. Um
des Bischofs Robinson 11 SC1INEIN Buch Gott 1ST anders welchen Preıs diese Anpassung und Indienstnahme der
als Plattfußtheologie Er verwirft mMI Schillers Wor- zeıtgenössischen Philosophie erkauft 5 ıhm Barth u1l-
ten als Ce15n „Dokument VO unserer Zeıten Schande beirrbar Lrotzıgem Mut und nıcht ohne eiNenN Anflug

von Humor sCcCINeM Wiıderspruch der die zentrale krı-
Spuren Riesenkampfes tische Frage Bultmanns überhaupt nıcht aufgreift und NUuUr

ZuUur Entscheidung des Glaubens angesıchts der Souveränı-
Der Ausgabe des Brietwechsels IST eiın „Dokumenten- Lat des Wortes Gottes herausfordert TIreften WIT hıer
anhang beigefügt der hier 111 sCINeETr Bedeutung für die nıcht auf 1Ne€e erbarmungslose Christozentrik dıe dıie
theologiegeschichtliche Forschung nıcht gewürdıgt werden natürlichen relig1ösen Anlagen des Menschen ausscheidet
kann Es SC1 lediglich nıoch auf den hier wıiedergegebenen oder mıßachtet als ob keine bıblisch vielfach bezeugte
ausführlichen Brief arl Barths an Landesbischof Wurm Eıinheıit VO Schöpfung und Geschichte yäbe Oder,
111 Stuttgart Maı 1947 hingewiesen Er IST 1n - das Anliegen Bultmanns noch einmal 1115 Auge fassen
ponıerendes Zeugnis für den Freimut dem Bult- verschwindet 111 seINer radikalen Besinnung auf den hrı-
INanns Lehre gegenübersteht und für die Leidenschaft STUS des Glaubens nıcht der iırdisch zeıtliche Weg se1nes
Aaus welcher Barcth auf die Souveränıtät des Wortes Got- Kommens durch das olk Israel das auserwählt 1ST den
tes e Er gibt dem Adressaten verstehen, daß „jede Ruhm des Ekınzıgen verkünden (Jes 21 und 3)
programmatische Begründung der Theologie aut irgend und dessen Geschichte auch nach der Menschwerdung

philosophische Ontologie der Theologie trüher oder Gottes gegenüber dem Christentum hre Bedeutung hat
Spater oder 5 notwendie Z Verhängnıis werden und weıtergeht?
mu{fß Wenn der theologischen Exegese und Systema- Der vorliegende Brieftfwechsel zwiıschen den eiden be-
tik W IeE be; Bultmann CIM philosophisches „Vorverständ- deutendsten evangelischen Theologen der erstien Hilfte
1115 zugrunde gelegt wırd tührt dieser Aktı christo- dieses Jahrhunderts OSt die darın berührten Fragen nıcht

Dann kann schreibtlogischen Konklusionen ber vermag u1l$s 111 ungewöhnlıcher Weıise den Sınn
Barch Bischot Wurm, „für neutestamentliche Sitze WIEC dafür schärfen daß WIr bei aller Wahrung der mensch-
die VON der Messıuanıtıtät und Gottessohnschaft [0)81 Ver- lıchen Anknüpfungspunkte für die Exıstenz Glauben,
söhnungstod VO der Auterstehune und Wi;iederkunft diese nıcht verabsolutieren, sondern auf den königlich-
Jesu Christiı 1U  — 1ne Auslegung geben, f derer S1CE Als befreienden Ton on der Unvergleichbarkeit (Jottes (Jes
vorstellungsmäßige, durch die Phantasıe des neutestL4- 13 25) hören W 1I1e unls AaUuUSs Barths Briefen
mentlichen Zeitalters bedingte Objektivierungen dessen aller problematischen Verkürzungen des Men-

verstehen siınd WAas die dem Menschen durch Jesus schen Welr entgegenschlägt die solchen
Christus vermiıttelte Begegnung MI1 Gott tür ıhn den Unter scheidung mehr denn ihrer Selbsterhaltung
Menschen bedeuten hat bedarf

Ideologische Auseinandersetzungen der batholischen Studentenschaft
Bıs VO WENISCNHN Jahren WAaATtTe die katholischen Studen- keiten Studentenpfarrer machten manchmal Furore durch
ten- und Hochschulgemeinden vorwiegend darauf A1US- lıturgische oder ökumenische Experimente und ıberale
gerichtet ıhren AUS gewohnter Umgebung SCIISSCHEN Mıt- Vorstellungen 111 achen Sexualıtät Gegen politische und
gliedern A dem NEeUECN Leben gemäße relig1öse He:mat gesellschaftliche Aktıivität oder gar Agıtatıon waren die

geben durch Geselligkeit Gemeinschaft stiften Gemeinden NEeIST 11ININUN Eın Vortrag VO arl Rahner
durch Art Studium Generale Angebot das theologi- rachte überfüllten Hörsaal Diskussion
sche Wıssen kritischer und vielfach der Kırche entfremde- IMI Rainer Barzel, damals gerade durch die Verteidigung
ter Junhger Menschen mehren, Hıltestellung eısten des „C“ Namen der Unionsparteıen aufgefallen,
111 Fragen des Studiums und bei persönlichen Schwier1g- kamen 1Ur ein Paar Dutzend Interessierte.
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Trend ZUY Politisierung und Planung die Von ıhnen erlebten und durchlittenen
Probleme lösen. Die Aufgabe „kapitalistischer“ Freiheit
wiıird 1ın auf SCHOMMECN. Zu den yleichen Ergeb-Mıt einıger Verzögerung hat, seitdem die studentische

Unruhe gewaltsam ın die Oftentlichkeit drängte, die Po- nıssen kamen die Arbeitskreise Drıitte elt mıt iıhrer 35 EI"
litisierung 1m Hochschulbereich auch auf die katholischen kenntnis, dafß die Entwicklungsländer von den Industrie-
Studentengemeinden übergegriften. Mırt ıhren Kommili;- natıonen 1n Abhängigkeit gehalten werden“.
tONen begannen katholische Studenten zunächst das och- Die Politisierung der katholischen Studenten- und och-
schul- und dann das Zanze soz10-Okonomische 5System schulgemeinden (so unterschiedlich stark Ss1e VO Fall
der westlichen Industriestaaten radıkal in rage stel- Fall ISt) brachte eın Dilemma mIiıt sıch. Da eıne aktıve
len: W 1ıe hre Kommilitonen olten s1e sıch Theorie und Mınderheit 1n den Studentengemeinden, geschult 1n eıner
Methodik bei Marx, Adorno, Marcuse. verführerisch-perfekten kritischen Gesellschaftstheorie und
Die Studentenpfarrer 1m allgemeinen nıcht VOI- Mi1t handtesten Beispielen AUSs iıhrer praktıschen Erfahrung
bereitet auf diese Politisierung, weder VO ihrer Ausbil- EeEWaAaPPNEL, die Gemeinden beherrschen begann, wurde

der Kontakt der Mehrheit katholischer Studentendung noch von iıhrem vorrangıgen Interesse her ber s1ie
suchten das Prinzıp der oftenen Tur wahren, die ka- StOrt, die nıcht bereit Waren, sıch ın diesem Sınn E
tholischen Apo-Miıtglıeder nıcht auszustofßen, sondern zjeren. Sıe suchten echer die Gemeinde herkömmlıchen
integrieren, dıe Gemeinde nıcht ın ın 1L1EUECS (Getto trel- Typs So 1St nıcht verwunderliıch, dafß auf dem etzten
ben lassen. Gemeindevertretertag der DSE (vom bıs 17 Fe-
Die amtlıchen kırchlichen Stellen konnten mIıt der NEeUEN bruar 1971 1n Münster) mıt dem Thema „Gesellschaftliıche
Entwicklung aber schon bald nıcht mehr Schritt halten. Eın Veränderung als Verwirklichung christlichen Glaubens“

geschätzt wurde, stünden hınter den 190 Delegierten„Memorandum über die Studentenseelsorge“ (ım Herbst
1966 den Bischöfen VON der Studentenpfarrer-Konferenz Aall wirkliıch aktıven Studenten 1000 bıs 3000, also ıne
vorgelegt) erwıes sıch als überholt bzw ergänzungsbedürf- winzıge Minderheit der katholischen Studierenden.
tg, noch bevor ZUWUE Anwendung kam Es folgten 1968
und 1969 NEUE Entwürte für einen Pastoralplan für die Gesellschaftskritik In marxıstischem Gewande
Hochschulgemeinden und fur eıne 1LICUEC Satzung der nKa_
tholischen Deutschen Studenten-Einigung“ (KDSE) (vgl 1eweılt der Trend DA Politisierung, links-
hierzu die ausftührlichen Darstellungen in Herder-Kor- politischer Ideologiebildung ın eıner Reihe Ol Stu-

denten- und Hochschulgemeinden vorangeschritten ISt,respondenz, Jhg., S 37 und Jhg.,
Ende 1969 konnte Na vorübergehend den Eindruck g- zeıgt sıch an dem überwiegend mıt „progressistischen“
wınnen, die Kriıse der kartholischen Studentenschaft se1 Mitgliedern ZUsAamMMENSESETIZLEN KDSE-Vorstand und
überwindbar und die erarbeiteten eUECN Modelle aran- seınen Aktivititen 1m gesellschaftspolitischen und kırch-
1erten eıne sachlıche, vielseitige und wirksame Arbeit lıchen Bereıich. Eınıge Zitate AUS dem Entwurf des Schwer-
ohne Festlegung autf einselt1ge politische Posıtionen und punktprogramms, den der Vorstand nach heftigen Aus-
ohne Aufgabe des theologisch-pastoralen Bereichs. Miıttler- einandersetzungen dem Gemeindevertretertag, dem höch-

KDSE-Organ, als Kompromilß vorgelegt hatte, sol-weıle scheint aber gerade VO seıten derjenıgen, dıe da-
mals dieses Konzept eıner ausgewOoSChHeCN Aufgaben- en das illustrieren:
teilung ın ındividuelle und von der Gemeinde über- „Nach einer kurzen Phase nachkonziliaren Aufbruchs, ın
nehmende öftentlich-soziale Diakonie torderten und der sıch dl€ Hofftnung auf ıne brüderliıche und polıtısch
unterstützten, der Kurs radıkaler Politisierung der ewußte christliche Kırche gebildet hat, siınd viele MrASEr
Gemeindearbeit bestimmt werden. UÜbrigens eıne nıcht dieser Hoffnung kırchlich isoliert worden, und viele ha-

übersehende Parallele eıner seit längerer eıt ben resignıert. Es laßrt sıch dıe Tendenz feststellen, daß
beobachtenden Entwicklung 1n den evangelischen Stu- die Amtskirche hre Machrt und admıniıstratıven Möglıch-
dentengemeinden, denen vieltfach auf Grund ihrer rein keiten dazu benutzt, Ansätze Zur demokratischen (5e:

Insbesondere 1aberpolitisch-agitatorischen Tätıigkeit das Recht abgesprochen meindebildung unterbinden.
wiırd, überhaupt noch den Namen eıner evangelischen spielen die Erziehungspraktiken 1in der Kırche eıne >
Gemeiunde tragen bzw. sıch als Vertretung der V all- stemstabilisierende Rolle, die noch völlig unzureichend
gelıschen Studenten an den Hochschulen auszugeben. entlarvt wird. Eıne Erziehung, die letztlich eınen
Die Entwicklung überschlug sıch ın den letzten Jahren. schmalen eingleisıgen Weg ım Sozialisierungsproze(ß -
In einer Reihe VO Studenten- und Hochschulgemeinden ß eıne bestimmte Lehre und Weltanschauung ZUu

bildeten sıch bald Sozialpolitische Arbeitskreisen indoktrinıeren, tührt notwendiıg dazu, dıe Menschen -
dıe sıch NIt den Problemen der Gastarbeıter, der Obdach- fähig machen, Alternatıven erkennen, 7wiıschen

ihnen wählen und Entscheidungen Z.uUu treften. Da dieselosen, der psychisch Kranken und der Strafgefangenen
beschäftigten, mit den A meısten unbewältigten Rand- Grundvoraussetzungen tür politisches Handeln nıcht be-
gebieten unserer „Wohlstandsgesellschaft“. Nıcht LWAa wufßt vermittelt werden, wırd die Kırche mnmıtverantwort-
Nnur AUuUs doktrinärer Voreingenommenheıt, sondern auch ıch für politische Lethargıe und Scheindemokratıie ın

Gesellschaft.“AUSs ıhren Sanz praktischen Erfahrungen mıt diesen Aus-
gestoßenen und hren Problemen sOWwı1e miıt den für S1e Unter dem Abschnitt „Zielsetzung“ heifßt „Die Arbeıt
verantwortlichen Politikern, Organısationen und ‚Näch- der DSE oll gegenwärtig auf die Veränderung gesell-

schaftlicher Sach- und Wirklichkeitsbereiche ausgerichtetsten“ kamen S1e dem Ergebnis, das SanNzZc „kapitalistı-
sche System“ mıt seinen Grundsätzen der Profit- und werden, öffentliche Freiheit der Menschen VEI-

Kapıtalmaximierung, des Privateigentums Al Produk- wirklichen. Dıies ertordert unabdıingbar die konkrete Ver-
anderung der soz1i0-Okonomischen Verhältnisse.“tionsmitteln und des Leistungsprinz1ps mMuUsse fallen. Nur
Die Arbeitskreıse ZAHT: Beratung des Schwerpunktpro-der „Sozialısmus“ (was ımmer das außer eiınem Antı-

Kapıtalısmus 1mM einzelnen seın mag) könne mıt Ratıo ZYAMMS der künftigen KDSE-Arbeirt in Munster hatten
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die Themen: „Glaube als möglıche Motivatıionsbasis tür schaftstheoretische Fragen. Das verargerte die Mehrheit
gesellschaftsveränderndes Handeln“, „Unterentwicklung der Teilnehmer, die sıch Marx’, Marcuses, Adornos The-der Dritten Welrt als Folge des Kapıtalısmus“, „ Verplante SC längst als nıcht mehr hınterfragen einverleıibt ha
Intelligenz“, „Okonomische Grundlagen VON Unfrieden ben und „Handeln“ drängten.1n der Gesellschaft“ und „Autorität und Systemerhaltung ber auch 1M Plenum konnten sıch die Neomarxısten
ıIn der gegenwaärtıgen Kırche“. Die Hochschulkommission nıcht durchsetzen. Nachdem 1ın den langen Auseıiınander-
plant In Semiminar „Gesamthochschule 1Im Neokapitalis- SEITZUNGgEN ım Vorstand über den Entwurf des ımmer noch
mus“ und eıne Tagung, aut der Studierende AUS der als einselIt1g und oberflächlich kritisiıerten Schwerpunkt-Schweiz und A ÖOsterreich durch „Intormationsreferate“ Programms bereits iıhre Ansıichten verwassert worden
aufgeklärt werden sollen. Die geplanten Themen: AH6Ch- Waren, gelang CS In Münster nıcht einmal, sıch über ABle-schule 1n der BRD zwiıschen Sozialısmus und Reaktion“, mente“ eınes Programms einıgen. Es wurden einıge„Studentenbewegung zwıschen Sozialismus und Reak- „Perspektiven“ tür 1ın künftiges Programm erOrtert.
t10n“. Diese „Perspektiven“, bei denen die Neomarxısten viele
Es 1St ZWar keineswegs erstaunlıch, da{(ß katholische Stu- Federn assen mufßsten, erhielten aber bei iıntormellen AD-
denten- und Hochschulgemeinden AaUS ihrer oft beklagten stimmungen orofße Mehrheiten. Sıe sollen 1n den (Gemeın-
Gettohaltung ausbrechen und sıch gesellschaftspolitisch den als Rıchtschnur tür die weıteren Diskussionen dienen.
engagıeren. uch 1ST der herkömmliche Typ der Gemeiunde Grundlegend tür das künftige Schwerpunktprogrammnıcht ausgestorben. Auttallend 1ST vielmehr das doktri- ürften die tolgenden Ausführungen se1n: E Schwer-
nare Auttreten neomarxiıstıisch geschulter Studenten, Polı- punkt der Arbeit der Hochschulgemeinden liegt im g_tologen und Sozi0logen, dıe die Gemeiuinden und die sellschaftspolitischen Sektor. Eıne durchgehende Ertah-
KDSE autf ıhren Kurs draängen suchen. rung der arbeitenden Gruppen 1STt dıe Feststellung der
Eınıige Zitate mOögen das wıeder zeıgen. Im Arbeitskreis Diskrepanz VON wachsendem Wohlstand 1n den Indu-
„Okonomische Ursachen des Unfriedens“ ührte der Rete- strıienatıonen und zunehmender Verarmung der ntier-
HEL AUS; „Die Forderung dıe Analyse hat nıcht nNUu privılegierten Völker. Erklärungsversuche und LÖösungs-den Ursprung und hre eINZISY systematiısche Ausprägung möglichkeiten für soz1ıale Ungerechtigkeit und Unfreiheit
1n der marxıstıschen Theorie, hınter dıe Nan nıcht ZU- verlangen eıne Analyse Gesellschaftssystems,rücktallen kann: S1EC wırd auch ın kritischen Ansätzen der eıne Analyse der Zwänge des kapıtalistischen Systems der
Friedensforschung reflektiert“ oder „Dıie Friedenstor- BR  O Probleme W1C die der gesellschaftlıchen Randgrup-schung kann ıhrem emanzıpatorischen Anspruch 1L1UT 5e- PCNH, der enNnorm Rüstungsausgaben, einer technischen
recht werden, WEeEeNnNn sS1ieE Krı oder Abschreckungspolitik Entwicklung ohne Reflexion auf die Vcrwertungszusam—
als Fortsetzung der Politik Nıt anderen Mıtteln der menhänge siınd nıcht mehr ohne eıne solche Analyse
s0Zz10-Okonomuischen Bedingungsstruktur her begreift und bewältigen.
damıt eiınen Beıtrag AT Strategıe des internatıonalen Es ürften bleiben dıe Forderungen nach eıner Verände-
Klassenkampfes eistet.“ 5 der soz10-Okonomischen Verhältnisse und eıner ZrÖ-In den Thesen des KDSE-Auslandsreferates lıest INan: Keren „Liberalisierung“ der Kırche: Glaube wırd gesehen„Ausbeutung und Imperijalısmus beschränken sıch nıcht als Erkenntniskriterium tür Inhumanıität und Appell ZuUur
1Ur auf den Gegensatz Nord/Süd, SIC sind eıne Erschei- Beseitigung VON Inhumanıität.
nungstorm der Klassenstruktur, des Gegensatzes zwischen An diesem Krıterıium Orlıentieren S1EC auch dıe Kritik Al
ArIM und reich überhaupt.“ In den Thesen Z verplanten der Kırche.
Intelligenz wırd gefordert: „Konsequenz kann dıe Im Arbeıitskreis „Autorität und Systemerhaltung ın der
intensivierte Zusammenarbeit mıt studentıischen ruppen heutigen Kirche“ 21ng Nan AUS VON den Formulierungenund Verbänden se1n, die sıch als soz1alıstisch verstehen des Vorstandsentwurfs Schwerpunktprogramm: „Dieund ausweısen.“ bisher gzültıge Autorität 1n der Kırche 1St tür viele inner-
Im Sozialpolitischen Arbeitskreis 1ın Münster suchte Nan halb und außerhalb der Kirche tragwürdıg geworden, da
kürzlich dıe Mıtglieder auf eıne yzemeınsame, sprich Aar- S1C mehr Al der Systemerhaltung 1n Kırche und Gesell-
xistısche, Theorie festzulegen. Wer mıtarbeiten wolle, schaft, als Al eiınem evangeliumsgemäfßen Dienst aln Men-
musse nach eınem Jahr der Aktivıtät und des Diskutie- schen interessiert scheint.“ Dieser Satz wurde auch spaterzewıssen Analysen beıipflichten, Aautete die Begrün- als „Perspektive“ verabschiedet.
dung. SOnNnst bleibe die Arbeit beim Kuriıeren VON 5Sym- Als Systemerhaltung ın der Kırche wurden Refe-

stecken. Der Vorstofß wurde In eıner Abstimmung FEeMNMTE des Arbeitskreises ZENANTLL LWA die „römischeabgewiesen. Tendenz, die Dynamık des Konzıils 1n kleine, überschau-
bare Retormschritte übersetzen, die S1C] jedoch A -

gesichts des Nachholbedarftfs N Retorm W 1€e RückschritteFEın Schwerpunktprogramm® ausnehmen“ oder die „weıtgehenden Vorbehaltsrechte
Im Vertretertag zeıgte sıch treılich; da{fß die Mehrheit der der Deutschen Bischofskonferenz 1ın der Synode“; als

Systemerhaltung 1n der Gesellschaft wurden aufgeführtDelegierten keineswegs bereit Wa dıe marxıstische Theo-
r1Ce als alleinseliıgmachend Z schlucken. m Arbeitskreis um Beispiel die 1.4a1son zwıschen der offiziellen Kırche
„Okonomische Ursachen des Unftriedens“ rachte eın Na- oder zumındest vieler ıhrer ma{fßgeblichen Vertreter und
turwissenschafter mI1T ökonomischen Kenntnissen den Re- den Herrschenden 1ın vielen Ländern“, dıe „mehr oder
ferenten, eınen Politologen, und seıne Anhänger, die Mnıt wenıger oftene L1ia1son zwıschen Kırche und CBU/GCSU
wirtschaftlichem Sachverstand oftensichtlich nıcht allzu ıIn Deutschland“.
BESCENC WAarcen, 11 A  S Verlegenheıt. Die Diskussion Der Referent aber führte zehn Gründe An, „ Warunı) WIr
kreıiste, a  5 durch die apodıktische Forderung des Re- dennoch die Kırche nıcht verlassen wollen“, darunter die-
ferenten, da hınter dıe marxıstische Theorie nıcht SC1IH „Weıl WIr die Getahr eıner totalen Manipulatıon
zurücktallen dürfte, naturgemäfß hauptsächlich 100 WI1sSsen- des Menschen ın eıner techniısierten Konsumgesellschaft
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sehen, die Gefahr einer ren Selbstvernichtung der Unbehagen beim EpiskopatMenschheıit, die Gefahr eıner Katastrophe VOIN Hunger,Elend und Unmenschlichkeit 1n der Dritten Welt, und Den deutschen Bischöfen bereitet dıe DSE erhebliches
zugleıich ın einer Hoftnung wıder alle Hoftnung dem e Unbehagen. Die VOTN Episkopat anerkannte Vertretungben nach dem Evangelıum ZuUutrauen, Abwehrkräfte der zusammengeschlossenen Studenten- und Hochschul-
diese Getahren freizusetzen.“ gemeınden tällıt dem kırchlichen Amt WESCNH ihrer Politi-
Unter der gleichen Deviıse kritisierte dreı Wochen spater sierung, ıhrem aggressıven Engagement um Beispielder Vorstand der auf seıner Sıtzung In Bonn Aln beim rıerer Katholikentag und bei der Gemehnsamen
6./7. März 971 den Themenkatalog der Gemehnmsamen Synode der westdeutschen Bıstümer ıIn der „Arbeıts-
Synode, der ausschliefßlich Bestehenden Orlentiert SE * gemeınschaft Synode“, ıhrer Kritik amn kirchlichen Sta-
‚Durch Aufzählung vorhandener Strukturen, Einrichtun- blishment und an der Theologie auf die Nerven.
SCn und Instıtutionen unterbindet dieser Vorschlag iıne Eın Indız dafür ISt, daß dıe VOM Gemeindevertretertag
SpONTtaANe und kreative Arbeit der Kommıissıonen, die auf 1n Freising 1mM Juli 1969 verabschiedete Satzung der
ıne fundamentale Erneuerung der Kırche abzielen mu{(k.“ DSE bısher noch nıcht anerkannt worden ISt Auch auf
Die Arbeit der Kommıissıonen laufe bestenfalls auf der letzten Vollversammlung der Bischofskonferenz
„Kırchenkosmetik“ hinaus. wurde keine Entscheidung getroften (vgl ds Heft 189)Als „Perspektiven“ wurden ın Münster gebilligt, HeZcHs Die Bischöfe wünschen ıne stärkere Kontrolle des (Jrts-
über den evangelıschen Studentengemeinden dıe Eın- ordınarıus über dıe Gemeıiunden. Sie ordern eiınmal, da{fß
ladung des nıchtkatholischen Partners konfessionsgemisch- jede Studenten- oder Hochschulgemeinde und hre Sat-
ter Ehen ZAUME Teilnahme an der Eucharıistiefeier Uu- VOIIN Ortsbischof anerkannt werden mussen. Zum
sprechen, die Zulassung verheirateter Priester um Ge- anderen wünschen S1€, da{(ß Von den dreı Delegierten eıner
meındedienst und die Zulassung VO Geschiedenen und Gemeıiuinde 1M Vertretertag einer Studentenpfarrer se1ın
Wıederverheirateten den Sakramenten. Ferner lautet musse. Hıerdurch soll eine Kontinuıität der Arbeit g-eine Empfehlung 4an alle Gemeıinden, die ökumenische wahrt werden, da, durch das Studium bedingt, die STU-
Zusammenarbeit MmMI1t der jeweılıgen Evangelischen Stu- dentischen Vertreter standıg wechseln. Die Studenten-
dentengemeinde voranzutreiben. pfarrer könnten jedoch, meınen dıe Bıschöfe, auch als
Die ıdeologischen Auseinandersetzungen innerhalb der (relatıv) mäafßıgende Stimmen werden.
katholischen Studentengemeinden spiegeln sıch deurtlich ın Das zweıte, noch deutlichere Indıiz für eine beginnendeder Spannung zwıschen einıgen wenıger „progressıven“ Konfrontation zwıschen Bischofskonferenz und DSE
Gemeinden und der DSE wıder. Die Gemeinden ühlen ISt, da{(ß die Miıttel für die SE für das Jahr 971 1M
sıch VON der DSE gegängelt, überfahren. Sıe haben den Haushaltsentwurf sınd 360 00Ö0Ö ark aAanNgeSeTZt WAar
Eındruck, da{(ß die Zentrale 1n Bonn nıcht genügend auf bereitgestellt worden sSınd, aber zunächst 1Ur tür dreı Mo-hre Probleme eingeht, hre subsidiäre Funktion für die Nate ausgezahlt wurden. Als Gründe wurden VON Nier-
Gemeıinndearbeit vernachlässigt. Sıe suchen der „Verselb- richteter Seite angegeben, die Verhandlungen über die
ständıgung“ des KDSE-Vorstandes StEUELN; ındem SIEC Satzungsänderung muüßten endlıch eiınem Ende g-darauf aufmerksam machen, da{fß „Programm, Arbeits- langen, un hätten einıge Belege be; früheren Abrech-
weılse und Polıitik der KDSE allein VO den Gemeıunden NunNngen gefehlt.her bestimmt“ seın müfßten. Der KDSE-Vorstand wehrte Die KDSE jedoch sıehr die zögernde Auszahlung der Gelssıch MIt dem Hınweıs, da{ß alle Aktivitäten sıch auf Be= der als Druckmiuittel all, weıl der Hıerarchie dıe SAaNzZCschlüsse des Vertretertages gründeten. Rıchtung der Studentenvertreter nıcht gefalle.Spannungen 1m katholischen studentischen Lager zeıgen Wıe die Mehrheitsverhältnisse aut dem Gemeihindever-sıch weıterhin aIn Verhältnis der katholischen Studenten- tretertlag 1mM Juli sein werden, auf dem das Schwerpunkt-verbände ZUE KDSE Die Verbände gründeten ıne eıgene Programm verabschiedet werden soll; 1St schwer VOTL-Arbeitsgemeinschafl Katholischer Studentenverbände AUSZUSAECN. Die Nıcht-Marxisten könnten sıch nach den
(AKStV), die und das 1STt aufschlufßreich 1n der Ertahrungen ın üunster iımmerhiın und zugleich„kırchlich-pastoralen Arbeit“ be] der KDSE als Verbände- gestärkt tühlen. Eıne weıtere Folge könnte aber se1N, da{fß
rat en IStT Kirchlich-pastorale Arbeit habe „dıe sıch dıe aktıven Gruppen ın den Soz1alpolitischen Arbeits-
Verwirklichung des Glaubens und den Vollzug VON Kırche kreisen und den Arbeitskreisen Dritte Welt, die bereits1IM aum der Hochschule Z Zuel“. Hıer fällt kein Wort heute eıgene Arbeitsgemeinschaften gebildet haben,
Von gesellschaftspolitischer Aktivität. Von den Gemeıunden absetzen.

änderbericht
Zur kırchenpolitischen Entwicklung In der SIR
Bereits Lım etzten Hefl (vgl haben A0LY über politisch verwickelten Zusammenhänge geben, die dasdıie Jüngsten kırchenpolitischen Entwicklungen In der Gesamtbild der gegenwärtıigen Situation der katholischen
I’schechoslowake:i, insbesondere über dıie Vorgänge dıe Kirche In der CSSR abrunden.
nNEMX INS Leben gerufene Friedensbewegung katholischer
Geistlicher informiert. An and der inzwischen eIN- Es kann nıcht mehr übersehen werden, da{fß Jetzt auch 1n
sgCegangenen Informationen sind OLT In der Lage, einen den böhmischen un mährischen Dıiıözesen dıe Bewegungs-detaillierteren U’berblick über die ırchen- und parteı- treiheit der Kırche und die Möglichkeit pastoraler Ar-
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